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Bildung einer eigenen Pflanaengattung anwenden. Was kann öfters die

geiiauiile Befchreibung von Theilen zur Kenntnife beytragen, wenn diefe

Theile fo vielen andern Pflanzen auch gleich eigen und? Aber durch forg-

£ä!f!ge Vergleichungen von Pflanzen, die fich einander ähnlieh fcheinen, jene

wefentliche Charaktere ausheben, fie nach diefen nahmhaft unterfcheiden,

dann n)it forgfältiger Prüfung beftimmen, ob diefer Charakter auch felbft-

ftHndig oder zufällig fey, diefes, glaube ich mit dem berühmten Medien»,*)

ift die wahre Befchäftigung eines philofophifchen Kräuterkenners,

Der gröfste Tbeil der Papilionsblüthen, der Winden, und jener mit

tefradynamifchen Staubfäden, oder die mit Kreuzblüthen, haben eine fo aufser-

ordentliche Aehnlichkeit in den Blüthentheilen, dafs man fich nicht zu helfen

>wOfste, wenn man nicht mit gröf&ter Sorgfalt Unähnlichkeiten zu entdecken

hinftrtbte. Behauptet nun die Farbe darunter einen fo geringen Platz? Ge-

hört fie nicht zu einer mit philofophifchem Geifte entworfenen Befchreibung

eines Gewächfes? Solltn wir nur immer eine trockene, und der voUkona-

menen Natur unwürdige Nomenklatur beybehalten?

Ich habe es gewagt, meine Ideen über die Farben der Pfianzen dem
Urtheile der einfichtsvollen Freunde der Natur in diefem kurzen Verfuche vor-

zulegen , und ich darf hoffen, dafs die Neuheit des Gegenftandcs einiger-

mafsen die Unvollkommenheiten deffelben entfchuldigen wird.

V.

Uebcr die Reitzfähigkeit der GewSchfe,

Von

Herrn Dr, nnd Prof. Rom. Ad. Hedwig.

So weit anÄ' tinfeir* Kerintnifle in der Pflatizenanatomie and PhyßoTogie

bis jetzt reichen mögen: und fo weit wir über die Aeufserungen de»

Lebens diefer natürlichen organifirten Körper einverftanden find: fo ift uns

doch manches noch unerreichbar geblieben, und wird es bey der Art
unferer UnterfuchuDgen, wie fie bisher ängeltetlt wurden, noch dunkel bleir
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ben mriffen. Ich will mich hier nur auf diejenige Lebensäufserung eia-

fchriinken, welche wir bey der Einwirkung eines Reit/ es uud feiner Per-

ccption in diefem Reiche wahrnahmen, wir mögen diefelbe nun, nach den

Tcrfchiedenen IVIe)nungen, mit einem Nahmen belegen, mit welchem wir

wollen Reitzhatkeit, Erregbarkeit, Empfindung u. f «.; oder dicfelbeo als

rerfchiedene Mudirikationcn einer Kraft, welche fie auch fey, anfehen, Uud

darnach, mit Hjmboldt, ihre verfc'iiedene fcinthcilung beßimmen wollen-

Ich finde mich, bey den mannuhfaltigen Untorfuthuiigen der Theile der

Gewächfe^ b-recl.tigt zu glauben, dafs diefe Lebensäufserung von einem noch

zu vyenig bikarin-en gcfäfsähnlichen Tlieil abhönge, an ihn gebunden uoti ihm
untergeordnet fty, von welchem ich ausführlich au einem andern Ort, und

4u einer andern Zeit fprechen, und fein Vorhandenfeyn hinlänglich bewtifen

\verde: einem Theil, welcher mit den Nerven der Thiere analog ift. Um
vorläufig denen , welche fich mit anatomifchen Pflanzonunterfuthungen ab-

geben, einen Wink hitrvon mitzuthe ien, fo n.ö^en fie ohne Part, ylichkeit

genau die Struktur derjenigen G> wächfe unterfüchen, an welchen wir bis

j^-tzt die deutlichflen Spuren der Empfindung w^hriiehmen. Sic werden hier

einen Theil bemerken, deffen Natur und Befchaftenheit ganz von jener der

hisher, bekannten Gefafse abdeicht; denn ich kann hier dem grofsen Sprengel

durchaus nicht beyflimmen, dafs der DurchmefTtr ü'ir die Nafur und Be-

ftimmung eines Gefäfsis fprechen könne, da fich diefcr unter unfern opti-

fchen Verfuchen fo wenig haltbar und exfekutiv zeigt. Erbrachten wir die

Zartheit der,Nerven in einzelnen Theilen des thieiifchen Körpers, fo möch-

ten wir ihren DurchmelTer oft unbedeutend finden: und der einfachere,

zartere Bau der Gcwächfe follte uns nach den DurchmefTcrn ihre Gefäfse

beftimmen laffen ? Ich will hiermit durchaus nicht aburthehid verfahren,

fondern nur auf behutfame Unterfuchungen, und öfters zu wiederholende

Verfuche leiten, welche allein zur Wahrheit führen können.

Und wenn nun auch tey den mannicbfaltigen Aeufserungen der Lebens-

kraft, der Reitzfähigkeit, der Empfindung lier Gewäcbfe auf die chcmifche

BefchafFenheit derfelben, auf die Maunichfaltigkeit der Reitze, und ihrer

Einwirkung zu fehen if^, fo ftreitet dies doch alles nicht gegen eine eige::e

Selbftfländigkeit jener Kraft, welche allein vor fich unter verfch:edeoen Um-
ftänden, und auf einer andern Seite wieder in Verbiut:ung mit andern Thei-

ien diefe oder jene Aeufserung hervorbringt. Wir köJnen für dies alles

noch keine Beftimmung geben: woher? und wie? Denn unter we'cher Ein-

wirkung gefchieht z. B- die Befruchtung der Gewäclife, und worauf beruht

fie? wie gelangt der männliche BeiruchtungsftofV zur weiblichen, in gleicher

Zeit zur Empfängiiifs zeitigen Narbe? wie empfiiogt diefe? u. £, w. Wir
kennen
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kennen nirr die nachfolgenden Aeufserungen, den befruchteten Zuftand, und
erklären uns das Vorhergehende nach unfern jedesuiahligen Begriffen; \5'ir

erklären uns daher auch die Saamcn der Farrenkräuter als Keime, die von
keiner vorhergegangenen Befruchtung, von felbft entftehen.? Und dies auch

bey der Empfindung. Um für diefen Ort nicht zu weitlSuftig zu werderp,

will ich hier eine- Erfahrung der Empfindung eines Gewächfes und feiner

Gefchlechtshülleri mittlieiten, über welche ich, bey noch mehrmahl wieder-

holten Unterfuchungen, meine Erfahrungen mittheilen, und die QueHe jener

Aeufserung, in dem Bau der Hüllen gegründet, zeigen werde.

"Oenothtrcr'^titraptera , welche Herr Willdenow, nachdem fie Herr Cava-

nilfes in feinen Icoiiibus gegeben hatte, in feinen Speciebus, io ganz leidlich

befchriebfft, aufgeführt hat, ift eine der fchönften Arten diefer Gattung»
welche ich kenne, wozn der Uebergaog der färbe, bey und nach dem Auf-

blühen , einiges bcyträ^t. Die Cotyledonen (folia radicalia) fand ich läng-

lichrund, pbfiii etwas ausgefchnitten, und, bey der mikrofltopifchen Unter-

fuchung, mit feinen Härchen fparfam belegt, als Fortfätze der innern er-

nährenden Gefäfsej die Verlängerung über den Standort, und die Blattaus-

breitangtn und ßlüthentheile find übrigens auch nicht ohne Befetzung von
haarigen Fort/urzen; an den männlichen Befruchtungalioffsbehäitern fäh ich

eine eigene Art von Drüfen, welchen ich daher poUen muricatum nennen
möchte, da die Drüfen an ihrer obern Seite fpitz waren. Doch eine voh-
ftändige üefchreibung nächften?. Unter der äufsern Hülle, perigoniuni ex-

ternum, caiyx L., liegt die fogenannte Blumenkrone, perigon. internum,
corolla Iv, welche, bey dem Aufbrechen jener, orangefarben erfeheint. Ent-

faltet fie ßch, fo geht diefes Coiorit in eine blendende Weifse über. Man
mag mir es und der WifTenfchaftsbegierde zeihen, wenn ich das Entfnlter»

einiger äufsern Hüllen nicht erivarten konnte, und mit einem feinen Mcf-
ferchcn meines Mikrofkopii diefelbe behutfam aufritzte, um der Entfaltung

der zwoten innern eine fchnellere Vollendung zu geben. Aflein wie täufchte

ich mich. Nach einfgeit Stunden war die ga.nze Bedeckung wefk, mid }vb-

geftorben. Ich wiederholte nach einigen Tagen hey andern zum Aufblühen
bereitftehenden Exemplaren daffelbe Experiment: und es gefchah daflTeJbe.

Kurz darauf befuchte mich ein guter Freund, welcher die Blume zu fehen
wünfchte. Einige waren nahe am Aufblühen] drey davon wollte ich ganz
fanft mit der Spitze einer Obfervatiopsnadel etwas öffnen; fie würden gewifs
nach einer Stunde aufgeblühet feyn; aber nun kamen fie nicht zum Auf-
bruch, fondem waren nach anderthalb S{U',Klerj gefärbt, and welk, ich ver-

fuchte die Spitze eiaes Kelcblappens nur mit dem Fingernagel ein wenii{ za
öffnen, was doch fonft bey andern Gefchlecbtshüllen ohne Nachtbeif gefche-

ben
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hen kann: allein die Blume welkte, indefs die andern gletchzertigen frifdl

Und vollkommen aufblOhetcn.

Ich bitte andere Botaniker, diefe Vcrfuche mit aller Behutfamke't uni

Schonung zu wiederholen, und auf die Urfache diefer Empfindfjinkeit zu

kommen, wozu {ie fihr leicht, durch anatomifch phyfiologifclje Verfuchs,

kommen können. Dafs ich in der Struktur und Bau ditftr Tl.eile, in der

eigenen Art der Gefäfsc , und eines Theils, dem bey mthrereu üewiclifea

ihnliche Erfcheinungen zukommen, die (Quelle diefer Erfcheinuog fand, und

meine Unterfuchungen darü'.er mit Genauigkeit fortfetzen werde, verfichere

4ch hier vorläufig, and verfpreche, tueioe fiemerkungeo auch hier io diefea

B/dttem mitzutheilen.

VI.

Aylmer Boarke Lambert's

Bcfchreibung der Hyacnanche globofa.

Htasnakche Globü/a,

Tab. 6.

Utjatna Poifoii.

Dioecia Polyandria.

Syn. Jatropha globofa. Gaertn. Vol. IL p. 122. t. 109.

Croton foUis crafTis, venofis, veais rubcntibus, Burm. /Ifric. p. I2j. t. 45.

Arbor parva, fex aut feptem pedes alta, ramis diffufis.

Cortex cinereo- fufcus, rugofus, articulatus, cicatricibus ad articulos no-

tatus quo petiola foliorum antea extiterant.

Folia verticillata, terna vel faepius quaterna, petiolo brevi canaliculato,

ovato - oblonga , emarginata, integerrmia, laevigata, nervofo • rcti-

culata, revoluta.

Femüiei flores in axillis foljorum pedunculis multiflons brevibus.

Cahjx fquamofüs, imbricatus, fqaamulis ovato- acuininatis apice fcariolis,

deciduis.
Coio'.Ui

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Archiv für die Botanik

Jahr/Year: 1801

Band/Volume: 2

Autor(en)/Author(s): Hedwig Johann[es]

Artikel/Article: Ueber die Reitzfähigkeit der Gewächfe, 395-398

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21174
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=61221
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=427153



